3. September


Er sprang auf, konnte gehen und stehen, lief und sprang umher und lobte Gott. 


Apg. 3,8





Wieviel ist uns zugut 


von Gott geschehen!


Die Güte täglich,


unverdientes Glück.


Wir konnten lieben,


seine Wege gehen,


und wo wir fehlten,


durften wir zurück:





Die Schuld vergab er,


manche Wunde heilte.


Er sprach uns 


neue Kräfte zu und Mut!


Es war sein Stab,


der uns die Fluten teilte.


Was Ängste schaffte


wurde endlich gut! 





Doch sind wir fröhlich


preisend aufgesprungen,


um Gott zu danken,


der uns so beschenkt?


Hat unser Mund


ganz laut sein Lob gesungen


und den verherrlicht,


der uns reich bedenkt?





War unsre Antwort 


nicht vielmehr nur Schweigen,


und allenfalls der Wink 


und dann das Wort,


mit dem wir gern


auf eigne Leistung zeigen,


als läge unsres Glückes


Ursprung dort? -





Wie wär' es leicht doch


auf der andern Seite,


daß einer preisend, 


dankend innehält


und daß sein Mund


Gott gern das Lob bereite,


das wenig kostet


und ihm so gefällt!











4. September


Wir danken Gott allezeit für euch alle und gedenken euer in unserm Gebet.


1. Thess. 1,2





Wann danken wir


für alles, was wir haben?


Wem ist bewußt:


Es könnte anders sein?


Wer sieht auch Menschen an


als Gottes Gaben


und schließt sie in Gebet 


und Bitte ein?





Es ist doch so:


Wir wären sehr alleine,


wenn Gottes Güte


Nächste uns nicht schenkt!


Die Güter, Nahrung, Kleidung


sind das eine -


das andre ist ein Mensch,


der an uns denkt.





Es scheint ja oft,


als hätten wir's vergessen!


So mancher lebt


um Sachen und um Geld,


ist von Besitz und Habe


ganz besessen


und baut auf das,


was endlich doch zerfällt. -





Wie anders ist,


was uns die Menschen geben:


Die Liebe, Treue


und Verläßlichkeit,


Vertrauen, Freude,


Teil an ihrem Leben


und nicht zuletzt:


ein Stück von ihrer Zeit!





Wir wollen betend


andrer auch gedenken,


daß Gott sie segnet,


fördert und beschützt,


und wollen uns


an andere verschenken,


in Wort und Tat,


die ihrer Wohlfahrt nützt.


